
Presseerklärung des Lobbyvereins  
„Die Lebensmittelwirtschaft“, 5.11.2014 ….                  … und was man dazu wissen sollte: 

 

 

Man würde das gerne überprüfen können – leider 
gibt es auf der Seite lebensmittelwirtschaft.org 
zum Zeitpunkt der Veröffentlichung der Presse-
mitteilung keinen Link zur Original-Studie, keinen 
Download, nichts… Aber das heißt ja auch 
„Transparenzstudie“ und nicht „Transparenz 
über die Studie“.  
 
Aber wer die Präsentation der Studienergebnisse 
der Uni Göttingen unter http://www.uni-
goettingen.de/de/11226.html findet, entdeckt da 
einige interessante Fakten… 

Merkwürdig: Schaut man sich die Ergebnis-Präsentation des 
Studienautors auf der Seite der Uni Göttingen an, so geht 
daraus hervor: 90 Prozent (!) der Verbraucher geben an, vor 
dem ersten Kauf eines Produktes die Informationen auf der 
Verpackung „gelegentlich“, „oft“ oder sogar „immer“ 
durchzulesen; nur 10 Prozent der Verbraucher tun dies 
„selten“ oder „nie“. In seiner Präsentation betont Studienautor 
Prof. Dr. Achim Spiller, anders als der Auftraggeber „Die 
Lebensmittelwirtschaft“, daher auch „hohe Informations-
bedürfnisse“ der Verbraucher (Folien 10, 20 in der 
Präsentation, siehe http://bit.ly/1vHKllH). 
 

Was in der Pressemitteilung 
unerwähnt bleibt: 92,4 Prozent (!) 
der Befragten stimmen der 
Aussage „Es sollten mehr 
Informationen über Lebensmittel 
zur Verfügung stehen“ voll und 
ganz, eher oder teils/teils zu. Nur 
knapp 8 Prozent der Befragten 
stimmen dieser Aussage „gar 
nicht“ oder „eher nicht“ zu (Folie 
13 in der Präsentation). 

…was vielleicht einfach damit zusammenhängt, dass 
viele Informationen gar nicht vorhanden sind. Wer 
danach fragt, erfährt auch: Eine große Mehrheit der 
Verbraucher will zum Beispiel über die Herkunft der 
wichtigsten Zutaten informiert werden. Oder über 
andere Aspekte, über die sich bislang die meisten 
Etiketten ausschweigen. Wir haben diese Fragen 
gestellt – Ergebnisse hier (TNS Emnid repräsentativ 
für foodwatch, Ende August 20014): 
www.foodwatch.de/verbraucherreport2014  
 

Ein sehr interessantes Ergebnis der 
Studie wird in der Pressemitteilung 
leider nicht erwähnt: Nur 3,3 Prozent 
(!) der Befragten geben an, der 
Lebensmittelindustrie „voll und 
ganz“ zu vertrauen, nur weitere 11 
Prozent vertrauen der Industrie 
„eher“. Das sind die mit Abstand 
schlechtesten Werte in der Befragung 
(zum Vergleich: den Verbraucher-
zentralen vertrauen 23,5 Prozent voll 
und ganz, 47 Prozent eher; Folie 12 in 
der Präsentation).  


